
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Annaburger Zeitung.
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kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckereti Annaburg
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Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

No. 121. Sonnabend, den 12. Oktober 1901.

Kur und Vade- Anſtalt Annaburg.
V. Jahrg.

Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen,
9——8 Uhr Abends.

Gertliches und Provingzielles.

Annaburg. Der hieſige BürgerſchützenVer
ein beging am Donnerstag in bisher üblicher
Weiſe im Däumichen'ſchen Saale ſeinen Königs
ball welcher in ſchönſter harmoniſcher Weiſe verlief.

Knnaburg. Mit dem 14. d. Mts. erreichen
die Herbſtferien an den hieſigen Gemeindeſchulen

ihr Ende. Der Unterricht beginnt um 8 Uhr früh

Gegen geſchwollene Mandeltr wird
fölgendes einfache Mittel empfohlen: Man
ſiede Leinſamen und Eibiſchwurzeln in Waſſer
und ſtoße es zu einem Brei, ſtreiche es auf
ein Tuch und lege es um den Hals. Nach
kurzer Zeit wird das Uebel gehoben ſein.

Ekne neue Weinrebe japaniſchen Ar
ſprungs, von dem Franzoſen Caplat durch Zucht
verbeſſert, ſoll durch Bemühungen des praktiſchen
Ratgebers im Obſt und Gartenbau jetzt in

eutſchland eingeführt werden. Es wurden im
vorigen Frühjahre mehrere hundert Samenkorn
der neuen Einführung verteilt und wird in Nr.
39 des praktiſchen Rathgebers von verſchiedenen
Seiten über den ausgezeichneten Wuchs und die
ſchöne Belaubung der jungen Pflanzen berichtet.
Wir haben es ſomit auf jeden Fall mit einer
werthvollen Schlingpflanze zu thun. Von den
Trauben iſt bekannt, daß ſie kleiner bleiben als
die unſeres edlen Weines, ſie haben aber große
Beeren und ſollen auch dort noch ſicher reifen,

wo unſer Wein nicht mehr gedeiht. Wahrſchein
lich läßt ſich die neue japaniſche Weinrebe durch
Kreuzung mit unſeren einheimiſchen noch weiter
vervollkommen.

Jeſſen. Der am Sonnabend zum erſten
Male abgehaltene nene Viehmarkt war nicht
ſo gut beſucht, als man erwartet hatte. Der
Grund dürfte darin zu ſuchen ſein, daß ge
genwärtig die Landbewohner mit der Kar
toffelernte zu thun haben und der Markt noch
in letzter Zeit vom 12. Oktober auf den 5.
verlegt worden war. Aufgetrieben waren ca.
80 Pferde, 150 Rinder, Fohlen, Schweine
und Kälber. Der Geſchäftsgang war im All
gemeinen gut. Gegen 11 Uhr war der Markt
geräumt. Die Weinernte auf hieſigen Ber
gen wird in dieſer Woche ihren Anfang neh-
men. Wenn auch die Quantität zu wünſchen
übrig läßt, ſo wird doch die Qualität eine
ganz vorzügliche ſein.

Jeſſeu, 5. Oktober. Jm geſeſſelten Zuſtande
wurde am Donnerſtag früh ein Knecht aus Schön
eicho dem Amte in Zwieſigkow zugeführt. Der
ſelbe hatte ſeinem Herrn mit Gewaltthätigkeit
gedroht und war dann von der Gendarmerie
verhaftet worden.

Seyda. In der hieſigen Forſt haben ſich
ſeit einigen Tagen mehrere Wildſchweine ange
ſiedelt, welche ſich recht bemerkbar machen. Na
mentlich war dies auf Morrdorfer Flur der Fall,
wo die Borſtenthiere arg mit Feldfrüchten hauſten.
Vor kurzem nun gelang es dem dortigen Jagd
pächter, eines dieſer Thiere zu ſchießen. Die
Zahl der im Forſt befindlichen Wildſchweine
h man auf einige Zwanzig.

Jalkenberg. Am 1. Oktober hat ſich neben
den bereits anſäſſigen 2 Aerzten und dem ſtän
digen Aſſiſtenzarzt ein weiterer Arzt hier nieder
gelaſſen, ſodaß den Kranken jetzt vier Helfer in
der Noth zur Seite ſtehen.

Senftenberg, 7. Oktober. Das Kind, welches
die Zigeuner am 10. September hier ſollten ge
ſtohlen haben, iſt geſtern als Leiche hinter Henkels
Werken in einem Filtrirbecken aufgefunden worden.
Die Unterſuchung wird ergeben, ob ein Ver
brechen oder ein Unglücksfall vorliegt; ſicher wohl
das letztere.

Halle. Eine ſehr ſchwere und außer
ordentlich intereſſante chirurgiſche Operation

hat Prof. Dr. von Bramann jener Arzt,
der bei Kaiſer Friedrich den Luftröhrenſchnitt
ausführte in der hieſigen Klinik mit glän
zendem Erfolge vollzogen. Ein 6jähriges Kind
aus Fernsdorf war in die hieſige Klinik ein
geliefert worden wegen ſchwerer Lähmungen
der Arme und Beine Prof. Dr. von Bra
mann vermuthete, daß die Lähmungserſchei
nungen durch eine Geſchwulſt im Gehirn her
vorgerufen wurden und ſchritt zu einer Tre
panation des Schädels. Nachdem von etwa
drei Seiten einzetwa Handteller großes Knochen
ſtück mittelſt der elektriſchen Kreisſäge in
wenigen Augenblicken aufgeſägt war, wurden
die Hirnhäute durchſchnitten und thatſächlich
das Vorhandenſein einer fauſtdicken Geſchwulſt

im Gehirn konſtatirt! Prof. Dr. von Bra
mann entfernte dieſe in kurzer Zeit, worauf
die Hirnhäute wieder vernäht, das herausge
ſägte Knochenſtück er Jepflanzt und die Wunde
zugenäht wurde. Die ganze Operation dau
erte etwa eine Stunde und war vom ſchön-
ſten Erfolge gekrönt, denn das Kind kann
ſeither Arme und Beine frei bewegen und
wird ſchon in kurzer Zeit als völlig geheilt
aus der Klinik entlaſſen werden könneit.

Erfurt, 30. Septbr. Die Geſchichte eines
tödtlich verlaufenen Unfalles ſei zur allgemeinen
Warnung hier mitgetheilt: Am verfloſſenen
Sonnabend Abend ſpielten hier in der Udeſtadter
Straße mehrere Schulmädchen, wobei ſie ſich
unterfaßten und im Kreiſe herumſchleuderten.
Einem der Mädchen, der IIjährigen Tochter des
Schneidemüllers Dörre, wurde dabei plötzlich ſehr
übel; das Kind ging nach Hauſe und ſollte, da
die Eltern vor den befremdenden Krankheitser
ſcheinungen rathlos ſtanden, in das Krankenhaus
gebracht werden, doch ſtarb das Mädchen in
zwiſchen. Der herbeigerufene Arzt ſtellte Darm
verſchlingung feſt, hervorgerufen durch die be
ſchriebenen Schleuderbewegungen.

Frankenhauſen, 30. Septbr. „Es ſinn
wille Schwiene im Dorfe!“ Dieſer Schrek-
kensruf ging vorgeſtern in Ringleben von
Mund zu Mund, und Alt und Jung war in
großer Aufregung, hatte man doch ſchon oft
von der Bösartigkeit dieſer Thiere gehört.
Der Jagdpächter, Herr Dr. Hoffmann, würde
ſofort herbeigeholt, um den Kampf mit dieſen
Beſtien aufzunehmen. Kaum in die Nähe
gekommen, nahm eine Bache den Jäger an
und warf ihn zu Boden; nur mit Mühe ver
mochte er den tödtlichen Schuß anzubringen
Ein zweites Schwein wurde ohne Gefahr er
legt, ein Friſchling von einem hieſigen Ein
wohner mit einer Miſtgabel „erdolcht.“ Herr
Domänenpächter Almer aus Jchſtedt, der von
der Hühnerjagd zurückkehrte, ſchoß nach vieler
Mühe ein viertes Schwein in der Esper
ſtedter Flur. In Borrxleben wurden geſtern
früh ſechzehn Schweine geſehen, die in der
Richtung nach Artern weiterzogen.

Ein Fall fortgeſetzter ärgſter Soldaten
Mißhandlungen, der ſchon wiederholt die Mi

von dem Oberkriegsgericht des 10. Armee
korps zu Braunſchweig in der Berufungs
inſtanz verhandelt. Der Unteroffizier Brandes
von der 6. Kompagnie des Jnf.-Regts Nr.
91 hatte ſich wegen 161 Fälle von Mißhand
lungen, Bedrohungen Körperverletzungen uſw.
zu verantworten. Unter Anderem ließ er
Rekruten Gras eſſen, die Naſe in den Sand
ſtecken, zwang ſie, durch eine Müllgrube zu
kriechen u. ſ. w. Das Oberkriegsgericht er

der bekränzte Vereinshund

litärgerichte beſchäftigt hat, wurde letzter Tage

kannte auf 12 Jahre Gefängniß und Aus
ſtoßung aus dem Heere

Ein vrigineller Umzug erregte in den
Straßen des Berliner Oſtens viel Heiter
keit. Ein Geſangverein war auf die Jdee
gekommen, alle ſeine Mannen zu verpflichten,
bei der Verlegung des Vereins nach einem
anderen Lokal mitzuwirken. An der Spitze
des Zuges ſchritt ein Herr in Frack, weißer
Weſte und Cylinder. Jhm folgten die Sänger
mit Stammſchoppen, Trinkhorn, Bildern, Map
pen uſw. Sodann kam ein von einem Grau
thier gezogener Wagen mit dem Vereins
ſchrank, auf dem eine Anzahl aus langer
Pfeife ſchmauchender und Karten ſpielender
Männer Platz genommen hatte. Dahinter
marſchirten ſechs Männer, die eine rieſige
Rolle trugen; ſie beſtand aus einem ſoge
naunten „Bierhobel““ Den Schluß bildete

Als ein Zeichen der Zeit regiſtriren
wir folgende Thatſache. Die erſt im Jahre
1899 nach Nowaves bei Potsdam ver
legte Lokomotivfabrik der Aktiengeſellſchaft
für Feld und Kleinbahnbedarf von Arenſtein
und Koppel ſieht ſich, wie die „Berl. Morgenztg.“

erfährt, genöthigt, an 31. d. M. den Betrieb
einſtweilen gänzlich einzuſtellen. Das aus
500 Angeſtellten beſtehende Perſonal mußte
ſchon ſeit einem Jahre fortwährend Mangels
Arbeit reducirt werden, der Reſt arbeitet bis
zum erwähnten Termine nur noch ſtunden-weiſe. Die Gemeinde Rowabes verliert durch

die Betriebseinſtellung den größten Steuer
zahler, der ihr jährlich an Communalſteuern
23 000 Mark zahlte.

Während eines Gewitters, das Montag Nach
mittag unter Hagel- und Regenſchauern über
Zrandenburg a. H. niederging, wurde bei dem
benachbarten Dorfe Zitz der auf dem Felde be
ſchäſtigte Bruder des Eigenthümers Mahlow
aus Zitz vom Blitz erſchlagen.

Infolge ſchlechten Geſchäftsganges haben
ſich Dresdener Gaſtwirthe entſchloſſen. die Bier
preiſe herabzuſetzen.

Wie weit Verleumdungsſucht führen
kann, das lehrt auch wieder ein Vorgang,
über den aus Brühl bei Köln am Rhein
wie folgt berichtet wird. „Hier erſchoß ſich
kürzlich der Rechtskonſulent Coßmann. Ge
gen ihn war ein Verfahren eingeleitet worden,
das ihm zur Laſt legte, durch anonyme Briefe
hieſige Bewohner, namentlich Bürgertöchter,
ſchändlich verleumdet zu haben. Coßmann
nahm ſich die Anſchuldigung derart zu Herzen,
daß er ſeinem Leben ein Ende machte
einem zurückgelaſſenen Briefe betheuerte er
ſeine Unſchuld. Die weiteren Nachforſchüngen
haben nunmehr eine Frau von hier ſo ſchwer
belaſtet, daß ſie als Schreiberin der Briefe
zur Verantwortung gezogen wird.“ Es wird
das nicht der letzte derartige Fall ſein, über
den zu vberichten wäre, und daß dem ſo iſt,
das muß tief bedauert werden.

Worhenſpruch.
Von jedem Schickſalsſchlag
Wer wird ſich werfen laſſen
Empfang ihn feſt, gelaſſen
Nach Nacht wird wieder Tag.
Ein muth'ges Selbſterfaſſen
Jſt, was zumeiſt gebricht
Wenn Alle dich verlaſſen,
Verlaß dich ſelber nicht!

In

Maſſage für Damen u. Herren v. früh
Ernst Kretschmern, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

Zu ſprechen kägliſch von 9— 11 Uhr Vorm. und 2 3 Uhr Nachm.

Die Conſervierung des Htallmiſtes
Die enormen Verluſte, welche der Stallmiſt

an ſeinen werthvollſten Beſtandtheilen, der
organiſchen Subſtanz und vor allen dem Stick
ſtoff, erleidet, haben ſchon ſeit langer Zeit dazu
geführt, nach Mitteln zu ſuchen, welche geeignet
ſcheinen, dieſem Uebel abzuhelfen d. h. nach
Conſervierungsmitteln, welche die Gährung und
Zerſetzung des Miſtes im Stalle oder auf der
Dungſtätte aufhalten und ſo die Stickſtoffverluſte
vermindern ſollen.

Prof. Dr. Holdefleiß- Breslau war es, der
durch Verſuche zuerſt nachwies daß die Kaliroh
ſalze ein ſolches Conſervierungsmittel ſeien. Jm

er, daß in allen Fällen die Kalirohſalze in allen
Fällen eine beſſere Wirkung hervorgerufen hatten.

Er ſagt wörtlich: „Man kann daher im allge
meinen ſagen, daß der mit Kaliſalz behandelte
Miſt nur ein Drittel derjenigen Menge humus
bildender Hrganiſcher Sübſtanz (ſtickſtofffrei ge

Dünger verliert!“
Das Kaliſalz erfüllt ſomit den Zweck, die

Düngerbeſtandtheile möglichſt vollſtändig zu er
halten, am vollkommenſten, denn die Stickſtoff
verluſte werden von der erſchreckenden Höhe von
18 Proz. auf wenig mehr als 6 Proz. reduziert.

ſachen zu erinnern, wo alle Welt Mittel anpreiſt,
die zwar viel Geld koſten, dafür aber auch nichts
helfen.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am 19. Sonntag nach Trinitatis:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Nachm. I Uhr. Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Markt Kalender.
Vm. in Kirchhain, Dahme.
Vm. u. Flachsm. in Schönewalde.
Vm. in Seyda, Km. in Schöne
walde, Vm. in Elſterwerda.
Km. in Seyda.
Vm. in Uebigau, Schweinem. in
Schlieben

„Henneberg-Seicle“
Schkitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander

in ſchwarz, weiß u. farbig für Blouſen u. Roben
von 95 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu zZahlen! da die portofreie Zuſendung der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen Muſter umgehend. G. UIennebers,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich.

Oktober
z. Oktober:

Oktober:

3. Oktober:
9. Oktober

a n z e t gen.
Wegeſperrung.

Wegen Neubaues der auf der Annaburg-
Holzdorfer Straße gelegenen Selbſtfluß
brücke iſt dieſer Weg vom 14. Oktober
ab auf 10 Tage geſperrt. Der Verkehr
iſt inzwiſchen auf der Aunaburg- Arns
neſtager Straße reſp. Tellerweg zu nehmen.

Oberförſterei Thiergarten,
den 7. Oktober 1901

Der Amtsvorſteher.

Kartoffeln
(ausgeleſen und unverleſen) verkauft

Wilh. Riethdorf,
Bäckermeiſter

Vergleich mit anderen Conſervierungsmitteln fand

dacht) einbüßt, welche der unvermiſcht verrottende

Es iſt zeitgemäß, an dieſe intereſſanten That



n

bet die deutſche ChinaMedaille verliehen.

richtet, wo ſechs Ruſſen einen Steinſetzmeiſter
i ſpäter den preußiſchen Gendarmen mit

Wagenrungen

Holitiſche Kundſchan.

Fentſchand.
Zu den mannigfachen Anleihegerüchten mel

den die „P. N.“: Es wird unzweifelhaft über
kurz oder lang der Zeitpunkt kommen, wo
Preußen den Geldmarkt wieder in Anſpruch
vehmen muß. Es iſt indeſſen ausgeſchloſſen,
daß dieſe Eventualität ſchon im laufenden
Jahre eintreten wird. Was das Reich anlangt,
ſo laufen dort überhaupt nur noch Kredite in
Höhe von wenig mehr als 100 Millionen
Mark. Es beſteht daher auch hier kein drin
gendes Bedürfnis, ſchon in nächſter Zeit auf
jeden Fall eine Anleihe zu begeben. Auch die
Reichsſinanzverwaltung iſt vielmehr durchaus
in der Lage, den Zeitpunkt für die Flüſſig
machung der laufenden Kredite den Verhält
niſſen des Beldmarktes und des heimiſchen
Erwerbslebens anzupaſſen.

Kaiſer Wilhelm hat dem Präſidenten Lou

Ein neues Glied in der Kette deutſcher Auf
merkſamkeiten Frankreich gegenüber. Geſtei
gert wird die Bedeutung der kaiſerlichen Aus
zeichnung dadurch, daß die Verleihung von
einem ſehr warmen Schreiben begleitet gewe
ſen ſein ſoll. Vorausgeſetzt die Richtigkeit der
Meldung, iſt es wohl das erſte Mal, daß
nach dem deutſch franzöſiſchen Kriege das Ober
haupt Frankreichs ein Handſchreiben des deut
ſchen Kaiſers empfängt. Vermutlich wird Herr
Loubet auf demſelben Wege gewiß ge
antwortet haben. Jedenfalls giebt die hohe
Ehrung zu erkennen, daß man an unſeren
maßgebenden Stellen Herrn Loubet die zum
Teil etwas auf den Ton der Revanche-Män
ner geſninten Trinkſprüche beim Beſuch des
Zaren (cht übel gewonnen hat und dieſe
Toaſte al b rmloſe Konzeſſion an ſchöne
Träume auffaßt. Auf der anderen Seite
freilich wird kaum anzunehmen ſein, daß der
„Verſöhnungsgedanke“ in der franzöſiſchen Be
völkerung Wurzel geſchlagen hat, ſolange bei
franzöſtſchen Nationalfeſten die Staatsmänner
der Republik ſich für verpflichtet halten, die
„Saite der Wehmut und Hoffnung zu berühren

Die Ausſchreitungen ruſſiſcher Grenz
ſoldaten und Einwohner der an der Grenze
gelegenen ruſſiſchen Ortſchaften gegen die Deut
ſchen häufen ſich in bedenklicher Weiſe. Dem
„B. T.“ wird wieder ein Vorfall aus dem
preußiſchen Grenzſtädtchen Broniſchewitz be

g g chwer mißh udelten
über die Grenze ſchleppten und dort liegen
ließen, ohne daß die ruſſiſchen Grenzſoldaten,
die Zeugen dieſer Mißhandlung waren, ein
ſchritten. Es iſt dringend zu wünſchen, daß
das deutſche Auswärtige Amt dieſerhalb in
Petersburg vorſtellig wird, damitzum wenigſten
die ruſſiſchen Grenzſoldaten ihres Amtes vor
ſchriftsmäßig walten.

Der Kaiſer hat unter dem 30. Septem
ber im Jagdhaus Rominten die Wiederan
ſtellung zahlreicher Offiziere aus dem vſtaſia
tiſchen Expeditionskorps in die Armee verfügt.

Die Zahl der Referendare hat ſich im
letzten Jahre wieder erheblich vermehrt. Sie
betrug am I. Auguſt 4954 gegen 4602 am
I. Auguſt vorigen Jrs. Seit dem 1. Jult

In Eiſennach erfolgte die Konſtituirung
eines Komitees behufs Bildung eines Bundes
ſämtlicher deutſcher Handwerkskammern.

Geſterreich-Angarn.
Jm gemeinſamen Kriegsminiſterium ſind

Entwürfe für ein neues Militär-Verſorgungs
geſetz, ferner für ein neues Militär Witwen
und WaiſenVerſorgungsgeſetz fertiggeſtellt
und bereits den Regierungen beider Staaten
der Monarchie zur Begutachtung übermittelt.

Frankreich.
Die Budgetkommiſſion hat die Abſchaffung

des Kultusbudgets beſchloſſen. Der Akade
miker Pierre Loti iſt in Tſchefu ſchwer er
krankt. Die Erfolge der deutſchen Handels
marine in Oſtaſien veranlaßten die franzöſiſche
Regierung, eine Kommiſſion einzuſetzen, welche
das in Frankreich geltende Schiffsprämien
geſetz auf ſeine Reformbedürftigkeit prüfen ſoll.

Türkei.
Der Miniſterrat beſchäftigte ſich mit der Note

der franzöſichen Regierung, welche den Antrag
der Pforte, die Forderung Lorando auf
185000 Pfund herabzuſetzen, ablehnt und an
der Summe von 345000 Pfund feſthält und
ſofortige Bezahlung verlangt. Ein Beſchluß
iſt von dem Miniſterrat in der Angelegenheit
noch nicht gefaßt worden.

Ztalien.
König Viktor Emanuel hat ſich gegenüber dem

Chefredakteur des „Secolo“ als lebhaften Geg
ner des Krieges bekannt. Der König drückte
ſeinen Abſcheu vor dem Kriege aus.“ Faſt noch

mehr mehr wird man dem jungen Herrſcher
zum Ruhme anrechnen, daß er offen den Buren
wegen ihrer Tapferkeit und Tüchtigkeit „Be
wunderung“ zollte.

England.
Der Erzbiſchof von York hat einen neuen

Grund entdeckt, warum der „Erfolg“ der
britiſchen Waffen ſo ſpärlich und langſam iſt.
Die Buren haben zuerſt einen Bußtag ab
gehalten. Der Erzbiſchof empfiehlt deshalb
in einem Hirktenbrief, ſchleunigſt dem Beiſpiel

der Buren zu folgen. Er druckt ihre darauf
gehende Proklamation ab und fährt dann mit
erſtannlicher Naivetät fort: „Und wir haben
bis jetzt keinen ſolchen Tag in England ge
habt! Es mag ſein, unſer himmliſcher Vater
wartet nur darauf, um gnädig gegen uns zu
ſein. Es iſt leicht und nicht ungewöhnlich,
die Buren Heuchler zu nennen und über ihre
offenen Bibeln und Gebetverſammlungen zu
lachen. Aber dieſe Frage erwartet ein hö
heres Urteil als das unſerige. Wenn wir
ohne Heuchelei ſchon lange einen gleichen
Schritt gethan hätten, wäre es uns wohl
beſſer gegangen.“

Arnerikg.
Die deutſchnationalen Beſtrebungen der

in den Vereinigten Staaten von Amerika
lebenden Deutſchen ſcheinen einen neuen Auf

ſchwung nehmen zu wollen. Jn NewYork
tazte die konſtituirende Verſammlung eines
neuen „deutſchen Nationalbundes“, der vorläufig elf Städte umfaßt. Es waren 30 Ab

geordnete vertreten. Es wurde laut dem
„B. H.“ beſchloſſen, den Bund über die ganze
Union auszudehnen und im Jahre 1903 einen

Vieh mit. Munition und Lebensmittel haben

Der Präſidentenmörder Czolgosz hat kürz
lich den Beſuch ſeines Vaters und zweier Ge
ſchwiſter im Gefängnis emp'angen. Dabei
haben ſich Szenen abgeſpielt, die deutlich
zeigen, daß die Familie, wenn auch arm, doch
durchaus anſtändig und vor allen Dingen über
das Verbrechen des Unglückſeligen außer ſich
iſt. Während die Schweſter ſchluchzend an
ſeinem Halſe hing, ſagte der Vater: „Jch
wollte, Du wäreſt nie geboren!“ und drang
in ihn, ſeine kurzen Lebenstage der Reue und
Verſöhnung mit Gott zu widmen. Die Fa
milie will nach der Hinrichtung, die am 28.
Oktober im Staatsgefängnis zu Auburn ſtatt
finden ſoll, den Leichnam beanſpruchen und
beſtatten. Das alles ſcheint einen mächtigen
Eindruck auf den durch die elenden Apoſtel
der Anarchie geiſtig umnebelten und entfſitt
lichten jungen Menſchen gemacht zu haben.
Als er wieder vor den Richter geführt wurde,
um ſein Urteil zu empfangen, war er wie um
gewandelt. Die bisher gezeigte Gleichgiltigkeit
war verſchwunden. Er war ganz gebrochen,
und verſtand kaum, was der Richter meinte,
als er ihm erlaubte zu reden, wenn er noch
etwas zu ſagen habe, Verherrlichung anar
chiſtiſcher Lehren aber ausſchloß.

China.
Ungefähr 3000 Mann chineſiſcher Truppen,

Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie hielten
in Gegenwart aller fremden Offiziere Uebungen
auf einem Felde außerhalb Pekings ab. Die
Ausbildung und Ausrüſtung der Truppen fand
eine günſtige Beurteilung.

Li-HungTſchang iſt wieder hergeſtellt und
hat die dienſtlichen Geſchäfte wieder über
nommen.

Prinz Tſching hat die amtliche Mitteilung
erhalten, der Hof werde ſeinen erſten Auf
enthalt während der Reiſe in Lojang, das
wahrſcheinlich in drei Wochen erreicht werde,
nehmen und einige Tage dort verweilen

gland und Crauzvagl.
Nun ſollen die Buren an der Natalgrenze

lahm gelegt ſein, ſo ſchreibt Kitchener. Es
iſt danach ſo gekommen, wie wir vermuteten,
die Buren haben den ſchwarzen Plan durch
kreuzt durch ihr Fortgehen von der Grenze
ſie haben ſich von den anrückenden 20000
Mann nicht umzingeln und vernichten laſſen.
Lord Roberts hat in London eine Rede ge
halten, daß die engliſchen Soldaten ſehr brav
wären, es ſei bloß ſehr ſchwierig, die Buren

Norden und nehmen alle Pferde und alles

ſie im Ueberfluß. Um einen kleinen Troſt
zu haben, wird jetzt von Engländern gegen
angebliche Hochverräter verhandelt und dann
und wann einer erſchoſſen.

das Nationallied, den „Wilhelmus van Naſſau
wen“, mit anzuhören. Da ließ ſie ein Blu

menbouquet aus ihrer Hand fallen. Sie

zahlreichen Rechtsgebieten, welche im Mutterlande ge
ſetzlich feſtgelegt ſind, in den Schutzgebieten die Re
gelung durch kaiſerliche Verordnung erfolgt. Um
nun eine leichte und zuverläſſige Ueberſicht über das
einſchlägige Geſetzes und Verordnungsmaterial zu
ermöglichen, giebt das Reichsmarineamt eine Zu
ſammenſtellung heraus, welche ſich betitelt: „Das
Schutzgebietsgeſetz nebſt ſeinen Ergänzungsgeſetzen,
ſowie der kaiſerlichen Verordnung, betreffend die
Rechtsverhältniſſe in den deutſchen Schutzgebieten,
und den Ausführungsbeſtimmungen über die Aus
übung der Gerichtsbarkeit. Textausgabe mit Ein
leitung, Anmerkungen und Sachregiſter.“ Es
handelt ſich hierbei nicht um eine bloße äußere Anein
anderreihung der verſchiedenen Beſtimmungen, ſon
dern um eine ſyſtematiſche JneinanderVerarbeitung,
indem im Rahmen des Schutzgebiets bei jedem ein
zelnen Paragraphen desſelben die ergänzenden Ge

und Verordnungsvorſchriften zuſammengeſtellt
nd. Kurze Anmerkungen mit Verweiſungen auf

Parallelſtellen und ein beſonders ausführliches Sach
regiſter ſollen der praktiſchen Brauchbarkeit des
Buches dienen. Es wird in Kürze im V rlage der
Königlichen Hofbuchhandlung von G. S. Mittler u.
Sohn in Berlin zum Preiſe von 1,50 M. erſcheinen,
und weiſen wir ſchon heute darauf hin.

Von der Königin Wihelming
erzählt aus ſeinen perſönlichen Erinnerungen
Francis de Croiſſet im „Figaro“ einige hübſche
kleine Züge. Er ſah die Königin in Veere auf
der Jnſel Walcheren, als die Königin Mutter
dem Lande ſeine künftige Herrſcherin vorſtellte.
Veere, das einſt 20,000 Einwohner zählte,
wird heute von 800 Fiſchern bewohnt; es iſt
heute eine tote Stadt, aber ſein Rathaus iſt
geblieben und es hat einen Bürgermeiſter Als
Wilhelming in einem leichten Wagen erſchien,
nach der Mode der Jnſel Walcheren gekleidet,
mit den ſilbernen Schmuckſtücken, der kleinen
Haube, dem kurzen Rock und nackten Armen,
ertönte ein kräftiges Hurrah. Man ſpannte
den Wagen aus und zog ihn im Triumpf
zum Rathaus. Dort boten kleine Mädchen und
Jungen Bonquets an und der Bürgermeiſter

ein alter Fiſcher, der ſich im Frack ſehr
ſonderbar vorkam holte aus ſeinen Rock
ſchößen ein Stück Papier, um ſeine Rede abzu
leſen. Aber ſeine Stimme zitterte und das
Papier entfiel ſeinen Händen er ſtand beſtürzt
mit Thränen in den Augen. Da ſchlang die
kleine Prinzeſſin bewegt ihre weißen Arme
um den Hals des Greiſes und küßte ihn auf
beide Wangen. Donnernder Beifall ertönte,
alle lachten und weinten zugleich und die
Frauen küßten vor Freude ihren Rock, der
alte Bürgermeiſter aber wurde ganz bleich.
Jn einem Konzert nach dem Tage ihrer
Krönung hatte ſich Wilhelming erhoben, um

bückte ſich nicht, ſondern blickte ſanft, aber
gebieteriſch die KöniginMutter zu ihrer Linken
an. Dieſe zögert einen Augenblick, bückt ſich
aber dann und überreicht ihrer Tochter das
Bouquet. Jhre Tochter iſt die Königin
Nach vier Feſttagen fühlte Wilhelmina ſich
ermüdet, man heftet in der Eile an die vier

e Kolomiales.
Mit dem Jahre 18901 iſt das grundliegende

Geſetz des deutſchen Kolonialrechtes, das „Schutz
ebietsgeſetz“, in neuer Faſſung in Geltung getreten.
n kolonialen Kreiſen wird aber auch jetzt noch viel
ach auf die Schwierigkeit des Verſtändniffes dieſes

Rechtsgebietes hingewieſen. Dieſe rührt daher, daß
das Schutzgebietsgeſetz kein in ſich geſchloſſenes, aus

J

Nationalkongreß in Baltimore abzuhalten.
Die Deutſchen wollen amerikaniſche Bürger
werden, es ſoll aber für deutſchen Unterricht

1891 iſt die Zahl um 1994 geſtiegen. deutſche Theater u. ſ. w. Sorge getragen werden.

ſich allein heraus verſtändliches Ganze darſtellt, ſon
dern in wichtigen Materien auf andere Reichsge
ſetze, insbeſondere auf das Geſetz über die Konſular
gerichtsbarkeit Bezug nimmt. Dazu kommt, daß auf

und ernſt iſt.
Wen Dein Fehler nicht kränkt, nimmer hat er Dich

geliebt

Jm Eulenkurm-
Roman von O. Elſter.

Nachdruck verboten.) GEr blieb auf der Treppe ſtehen und blickte
dem davomeilenden Mädchen erſtaunt nach.
Die Abendſonne ſandte gerade ihre letzten
Strahlen durch die Butzenſcheiben des Trep
penfenſters und traf mit goldigem Schimmer
den blonden Scheitel des jungen Mädchens,
einen Glorienſchein um den krauſen Locken
kopf und die zierliche Eidechſengeſtalt webend.

Aber nur einen Moment konnte ſich der
Hauptmann a. D. und der Schlachtenmaler
an dem Anblick des jungen Mädchens erſreu
en, dann war es hinter der nächſten Biegung
der Treppe verſchwunden.

„Ei, ei, hm, hm,“ machte der Hauptmann
und ſtieg gedankenvoll die letzten Stufen zu der
Wohnung ſeiner ſeligen Tante empor.

Die alte Kathrine knickte faſt in die Knie,
als ihr neuer Herr urplötzlich vor ihr ſtand.
Konrad indeſſen fing die Alte mit ſtarker
Hand auf und rief lachend

„Sie werden ſich doch nicht vor mir fürch
ten, Kathrine Haben uns zwar ſeit zehn Jah
ren nicht geſehen, aber ich hoffe, wir ſind
Freunde geblieben und werden es bleiben, ſo

lange wir leben
Karhrine faßte Mut. Sie ſah in die la

chende vraunen Augen, in denen es jetzt ſo
ſeltſam feucht ſchimmerte, ſie empfand den war
men, ehrlichen Druck der Hand und plötzlich

Liebe den Freund, doch ſuche Du den der gung
erwachte die alte Liebe zu Konrad wie er, die
ſie für ihn ſchon gefühlt, als er noch ein kleiner,
wilder Junge geweſen und auf dem Hof und
in dem Garten des Eulenturmes herumgetollt
wyr. Sie weinte und lachte und küßte die
Hand Konrads, der Mühe hatte, die närriſche
Alte zu beruhigen.

„Es iſt gut, es iſt gut, Katharine,“ ſprach
ein über das andere Mal. „Wir verſtehen uns
und wir bleiben zuſammen. Und nun zeigen
Sie mir die Wohnung, ob Sie ſie auch in
Ordnung gehalten haben.“

Wie er nur denken konnte, die Wohnung
ware ſauber in Ordnung. Stolz führte ſie ihn
in allen Zimmern umher, die genau ſo dala
gen, wie an dem Tage, da man Fräulein
Konradine hinausgetragen hatte zur letzten Ru
heſtatt. Alle die altmodiſchen und oft altjung

ferlichen Möbel ſtanden noch an demſelben
Flecke; die hochbeinigen Kanapes, die ſchnör-
kelreichen Schränke, Etageren und Komoden,
zierlichen Polſterſtühle mit den geſchwungenen
Lehnen, den künſtlich gedrehten Beinen, der ur
alte Flügel mit dem ſeltſamen Pedal, durch das
die ganze Janitſcharenmuſik, Pauken und Trom
meln, in Bewegung zu ſetzen war, die Bilder
der Ahnen der Familie Uhle, die kleinen Mok
katäßchen und altmodiſchen Nippes kurz,
alles war noch vorhanden, in ſchönſter Ordnung
und peinlichſter Sauberkeit. Auch das Schlaf
zimmer mit dem großen Himmelbeit der Ver
ſtorbenen war in der alten Ordnung erhalten.

Eine Weile ſtand Konrad in der Thür des
Schlafzimmers und blickte auf den vergoldeten
Engel, der eine vergoldete Roſenguirlande in
den Händen hielt, an welcher die großgeblüm

ten ſeidenen Vorhänge des Betthimmels befeſtigt

waren. Als Knabe ſchon hatte er dieſen gol
denen Engel, dieſe goldenen Roſen und ſeidenen
Vorhänge des großen Bettes bewundert, in deſ
ſen Kiſſen die kleine dürre Tante vollſtändig
verſchwand, wenn ſie ſich zur Ruhe legte. Jetzt
waren die Vorhänge dicht geſchloſſen, der gol
dene Engel ſchien traurig auf die leere Ruhe
ſtatt herabzuſchauen.

Katharine ſtand in peinlichſter Verlegenheit
neben dem Hauptmann. Würde er es wagen,
dieſes Heiligtum von einem Schlafzimmer für
ſich in Anſpruch zu nehmen

Endlich wandte ſich Konrad zu der Wirt
ſchafterin. Jn ſeinem Auge ſchimmerte eine
Thräne, er reichte der Alten die Hand und
ſagte „Sie ſind eine treue Haushälterin, Katha
rine. Es ſoll alles ſo bleiben, wie es iſt; vor
züglich dieſes Schlafzimmer und das anſtoßende
Wohnzimmer der Tante. An der anderen Seite
des Salons liegen ja wohl die beiden ſogenann
ten Fremdenzimmer; in dem einen habe ich
einmal als Knabe geſchlafen, dort will ich wie
der ſchlafen und wohnen. Und jetzt beſor
gene Sie mir eine Taſſe Thee und etw askalten
Aufſchnitt.“

Kathrine war entzückt von ihrem neuen
Herrn. Sie fand ſeine Rückſichtnahme auf die
Verſtorbene jetzt faſt zu weit getrieben. Das
Schlafzimmer konnte ja ſo bleiben; aber wes
halb wollte er das Wohnzimmer und den Sa
lon, in dem der Flügel ſtand, nicht in Gebrauch
nehmen? Das war die Rückſicht zu weit getrie
ben und ſie ruhte nicht eher, bis Konrad lächelnd
geſtättete, daß ſie das Abendeſſen in dem Wohn

Ecken des Palaſtes Zettel, auf denen geſchrie
ben ſteht: „Die junge Königin bedarf der

Ruhe und bittet ihr ergebenes Volk, nicht
zuviel Lärm zu machen.“ An dieſem Abend

beobachtete der Verfaſſer zwei Betrunkene, die
ſchwankend und ſingend daherkommen. Da
bemerken ſie den Zeitel, und lsbald ziehen
fie die Schuhe aus und ſchleichen, ohne ein
Wort zu ſprechen über den Platz auf den
Zehen und einen Finger an den Lippen haltend.

Als ſie das Eſſen aufgetragen, wollte ſie
ſich mit einem Wünſche wohl zu ſpeiſen“
entfernen. Konrad duldete es indeſſen nicht,
ſondern beſtand darauf, daß ſie ſich an die
andere Seite des Tiſches ſetzte und eine
Taſſe Thee und ein Butterbrödchen nahm.

„Erzählen Sie mir von der letzten Krank
heit der Tante,“ ſagte er. Auch möchte ich
über die Bewohner des Hauſes von Jhnen
gern Auskunft haben.

„Ueber alles, was mit dem Hauſe und
dem Erbe des ſeligen Fräuleins zuſammen
hängt, werden Herr Hauptmann ja von dem
Juſtizrat Quenſel die genaueſte Auskunft er
halten. Er iſt von der Seeligen zu deren
Sachwalter und Teſtaments ollſtrecker ernannt
worden, wie ſie mir ſelbſt geſagt hat. Von
den Bewohnern des Hauſes iſt nicht viel zu
ſagen, Herr Hauptmann. Sie wiſſen ja,
lauter kleine Leute. Jm Erdgeſchoß beſteht
noch die „Weiiſtube zum Eulenneſt“ und
die „Materialwarenhandlung zur goldenen
Eule“ Der Schuſter und der Schneider
wohnen auch noch über uns, ſonſt lauter
kleine Leute, Herr Haupimann kennen ja die
Vorliebe des gnädigen Fräuleins für ſolche
Leute, die faſt zu arm waren, um eine or
dentliche Wohnung zu bezahlen. Viele haben
jahrelang umſonſt hier im Eulenturm e
wohnt. Andere haben auch wieder eine
ſchöne Miete gezahlt.“

„Jch weiß, ich weiß. Vorhin beſegnete
mir ein junges Mädchen auf der T eeppe,
eine ſchlanke, hübſche Erſcheinung, rotblondes

und Eßzimmer ihrer alten Herrin ſervierte.
Haar; gehört das Mädchen auch hier ins

Sau
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Als ſte am Ende des Platzes angelangt ſind,
werfen ſie einen zärtlichen Blick auf den
Palaſt. „Sie ſchläft,“ flüſterten ſie. Als ſie
außer Hörweite ſind, ziehen ſie die Stiefel
wieder an und ſingen ruhig weiter.

Aus aller Welt.
Eine Förſtersfran aus Peiskret

cham O. S. vergiftete ihren Gatten, den
ſie vor einigen Wochen geheiratet hatte.
Die Frau ſowie ihr Liebhaber, Lehrer Vin
retzkt, dem zu Liebe ſie die That begangen
zu haben erklärt, wurden verhaftet.

Aus Amerika. wo alles „ins Große“
geht, kommt die Kunde von einem vierzehn
fachen Morde. Jn Dayton, Ohio, iſt eine
Frau namens Witmer, 47 Jahre alt, unter
dem Verdachte verhaftet, 14 Giftmorde be
gangen zu hoben, und zwar an ihren vier
Ehegatten, ihren fünf Kindern, einer Schwe
ſter und vier Mitgliedern anderer Familien,
in denen ſie Haushälterin war.

Fie zunehmende Arbeitsloſigkeit macht
ſich in Berlin und in den größeren Vororten
von Woche zu Woche immer mehr und zwar
in verſchiedenartigſter Weiſe bemerkbar. Die
Arbeitsnachweiſe ſind an jedem Morgen über

füllt, obgleich die Beſucher derſelben im Vor
aus wiſſen, daß ihr Gang ein vergeblicher
iſt. Die Zuſammenkünfte in und vor den

Nachweisſtätten gleichen vollkommen den Ar
beltsloſenverſamml ngen, die vor einem Jahr
zehnt unter ähnlichen ſchlechten Erwerbsver
hältniſſen in Berlin ſtattfanden. Der Arbeits
mangel beſchränkt ſich nicht mehr, wie dies
ſchon ſeit Monaten der Fall war, auf die
Maurer, Zimmerleute und ſonſtige Bauarbei
ter ſowie auf die Metallarbeiter, ſondern dehnt
ſich in erſchrekendem Maße jetzt auch auf faſt
alle anderen Erwerbszweige aus; Fabriken,
welche Exportartikel herſtellen, haben ihre
Betriebe jetzt zur Hochſaiſon eingeſchränkt.
Das iſt namentlich in der Textilbranche ge
ſchehen. Auch die Nachfrage nach Weihnachts
artikeln iſt eine ſo geringe, wie ſie ſeit Jahren
nicht zu verzeichnen war. Die vorhandenen
Vorräte decken den Bedarf überreichlich. Die
Hoffnung zahlloſer Leute, bei Herſtellung von
Weihnachtsartikeln noch Beſchäftigung zu erhal
ten, erſcheint demnach ausſichtslos. Die Fol
gen der Arbeitsloſigkeit machen ſich ſchon
jetzt hauptſächlich bei der Mietszahlung geltend.
Velfach haben die Arbeitsloſen bereits alles
Entbehrliche verſetzt oder verkauft, und nun

wird die Armenverwaltung zur Deckung der
Mieten ſo ſtark in Anſpruch genommen, wie

Verſchwinden der Fröſche.

es ſelten in Berlin der Fall war.

Schon vor etwa 25 Jahren macht ſich im grü
Nordweſten Deutſchlands, insbeſondere im Ge
biete der Unterelbe, eine eigentümliche Erſchei
nung bemerkbar für die bis jetzt eine ausrei
chende Erklärung nicht gefunden iſt: die über
raſchende Abnahme der Zahl der Fröſche.
Dem „Hamb. Correſp.“ wird darüber ge
ſchrieben: Wer vor etwa 20 Jahren Gelegen
heit hatte, unſere Marſchwieſen zu durchſtrei
fen, ſowohl nördlich wie ſüdlich der Elbe, der
wird ſich errinnern, wie unzählige Tauſende
dieſer Tiere ſich insbeſondere in den Gräben
dort tummelten. Ging man an einem ſonni
gen Sommermorgen, zumal wenn es getaut
hatte, an einem Marſchgraben entlang, ſo

Wie herrlich ſinkt zur Ruh,
Wer ſiegend ſchließt die Augen zu

Im Eulenkturm.
Roman von O. Elſter.

Nachdruck verboten (6
„Ach, das iſt Fräulein Mia geweſen
„Fräulein Mia?“
„Ja, eigentlich heißt ſie Emilie, aber ihr

halbverrückter Vater nannte ſie ſtets Mia,
und die Seelige nannte ſie auch ſo und da
haben wir es uns auch angewöhnt.“

„Jhr Vater wohnt im Hauſe
„Er wohnt nicht gerade im Hauſe, ſon

dern in dem kleinen Gartenhäuschen am
Waſſer, das ja der Herr Hauptmann auch
kennen.“

„Was iſt er? Wie heißt er?“
„Ruland heißt er, Herr Hauptmann. Aber

was er treibt, das weiß eigentlich ſo recht nie
mand. Er will Maler ſein, aber er malt keine
Bilder mehr; nur ein Bild hat er in ſeinem
ſogenannten Atelier ſtehen, ein furchtbares Bild,
Daniel in der Löwengrube; die Löwen ſind
gräßlich und der Daniel macht ein Geſicht wie
eine Katze, wenn es donnert ach entſchuldigen
Sie, Herr Hauptmann, ich verſtehe ja nichts
von der Malerei. Herr Ruland ſoll ja, wie
meine Selige ſagte, ein großes Genie geweſen
ſein, aber im Vertranen geſagt, ſein Genie
ſcheint in der Weinflaſche ertrunken zu ſein.

Der Mann trinkt
„Mehr als das, Herr Hauptmann er

iſt er iſt ein Säufer.
Ach, e iſt ja traurig für das junge

ten Zärtlichkeit.

konnte man ſicher ſein, unaufhörlich das Ge
räuſch zu hören, das die Fröſche beim Sſprin.
gen in's Waſſer verurſachen. Nun mache
man jetzt einmal den Verſuch, und man wird
finden, daß man nur noch ſehr ſelten einen
ſolchen Sprung beobachten kann. Aber nicht
nur im Marſchgebiet, dieſem alten Froſchge
biete, iſt es ſo, ſondern überall ringsumher.
In der Nähe der Halteſtelle Meckelfeld bei
Harburg z. B. befindet ſich neben einer Wirt
ſchaft ein kleiner Teich, der ehemals Tauſende
der Fröſche beherbergte die im Frühſommer
allabendlich ihre Ouakkünſte in ſolcher Voll
kommenheit produzierten, daß der Wirt in den
Zeitungen „Großes Foſchkonzert“ ankündigte,
zu dem ſich denn auch immer viele Liebhaber
dieſer echten Naturmuſik aus der Umgegend
einfanden. Seit Jahren on gibt es dor
nur noch Sololeiſtungen, das Gros der Künſt
ler iſt längſt verſchwunden. Das Ausſterben
der Fröſche iſt recht bedauerlich, denn ihre
Nahrung beſteht lediglich aus Schnecken, Wür
mern und ſchädlichen Jnſekten. Ganz gleiche
Berichte über die Abnahme der Fröſche kom
men aus der Lüneburger Haide. An Nah
rung fehlt es den Tieren gewiß nicht, auch
ihre natürlichen Feinde haben an Zahl eher
ab als zugenommen. Wahrſcheinlich iſt die
Abnahme der Fröſche zum Teil darauf zurück
zuführen, daß man ihnen durch Melioration
und Drainage zahlreiche Brutplätze raubte,
aber wenn das vielleicht auch für das Geeſt
land zutrifft, für die Marſchgebiete verſagt
dieſe Erklärung, denn in den Marſchen hat
ſich die Zahl und Tiefe der Gräben entweder
gar nicht oder doch nur ganz unweſentlich ver
ändert. Auch die Reinigung der Marſchgrä
ben wird heute in keiner anderen Weiſe und
zu keiner anderen Zeit vorgenommen als früt
her. Daß aber Epidemien unter den Tieren
graſſirt hätten, iſt nie beobachtet worden.
Die Frage kann alſo zur Zeit mit Sicherheit
nicht beanwortet werden, ſo daß es angebracht
erſcheint daß nicht nur Zoologen, ſondern
auch die Landbevölkerung, zumal die unſerer
Marſchen, ihr einige Aufmerkſamkeit ſchenken.
Vielleicht würde es ſich empfehlen, wenn un
ſere Marſchbewohner den Laich der Tiere ein
mal völlig ungeſtört ließen ſtatt ihn bei
der Reinigung der Gräben auf's Trockene
zu zerren.

Gexichtshalle.
Stuttgart. Wegen eigenartiger Beleidigung hatte

ſich Fräulein L., eine anmutige Brünette, vor der
hieſigen Strafkammer zu verantworten. Sie war
angeklagt, den Aſſeſſor dadurch beleidigt zu haben,
daß ſie regelmäßig vor ſeiner Wohnung und vor
ſeiner Kanzlei auf ihn wartete und ihm dann über
allhin nachging. Die Angeklagte gab das zu und be

ndete ihr Thun wie folgt: Aſſeſſor X. habe vor
3 Jahren mit ihr Beziehungen angeknüpfi, und das
Verhältnis ſei nicht ohne Folgen geblieben. Der
Vater weigerte ſich jedoch, dem Kinde ſeinen Namen
zu geben, ebenſo wies er das Aunſinnen, Frl. L. zu
heiraten, zurück Als das Kind nach einigen Mo
naten ſtarb, habe ſie geſchworen, daß er keine andere
heiraten ſolle; ſeitdem ſuchte ſie jede Gelegenheit, ihn
zu ſehen. Geldentſchädigung weiſe ſie ab. Der
Staatsanwalt. beantragte ſechs Monate Gefängnis
wegen ſyſtematiſcher Kompromittirung eines Beamten
Der Verteidiger, Reichstagsabgeordneter Konrad
Haußmann, trat für Freiſprechung ein. Gemiſchte
Empfindungen von Liebe und Haß, Sehnſucht und
Entrüſtung hätten die Angeklagte zu ihrem ſtummen
Thun veranlaßt Männer ſeien geneigt, den Fall
n zu beurteilen als Frauen, welche die Gründe

eſſer zu verſtehen und zu würdigen vermöchten
Das Urteil lautete auf eine Gefängnisſtrafe von 14

Gegen Fräulein Mia iſt er von der größ
Das arme Mädchen hat nie

mand auf der Welt als den alten, halbverückten

Mann. Vor zehn Jahren etwa war es, da
kam Herr Ruland in die Stadt. Woher er
kam, wußte niemand. Eines Tages ſagte mir
die Selige: Kathrine, morgen zieht der Maler
Anton Ruland in das Gartenhaus; ſorge dafür
daß es gereinigt wird; die Möbel können in
den Zimmern ſtehen bleiben, Herr Ruland hat
das Haus möbliert gemietet. Und die netten
Möbel blieben wirklich ſtehen und Herr Ru
land ſetzte ſich mit Mia, die damals etwa 10
Jahre alt war, in das niedlich eingerichtete
Haus. Lieber Gott, viel eigene Sachen hatten
ſie auch nicht, mit denen ſie das Haus hätten
ausmöblieren können. Eine Staffelei, einige

halbfertige Oelbilder zwei Koffer mit Kleidern,
das war alles Seit jener Zeit leben ſie da
hinten im Gartenhauſe. Die Selige nahm
ſich der kleinen Mia ſehr an, ſchickte ſie in
die Schule, unterrichtete ſie ſelbſt, kurz, be
handelte ſie, als ob es ihre leibhaftige Toch
ter wäre. Auch für den alten Maler ſorgte
ſie in jeder Weiſe es muß ein Geheimnis
hinter dieſer Teilnahme für die Rulands
ſtecken, Herr Hauptmann. Denn Herr Ru
land verdiente dieſe Teilnahme ſicherlich nicht.
Jch glaube er hat, ſolange er hier wohnt,
noch keinen Pfennig Miete bezahlt.“

„Nun Kathrine,“ unterbrach Konrad die
lebhaft und geſchwätzig gewordene Alte, „wir
wollen die Geheimniſſe meiner Tante nicht
zu erforſchen ſuchen. Wir wiſſen beide, daß
die Verſtorbene nichts ohne Gründe that, ſo
wird ſie auch ihren Grund gehabt haben,
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Tagen wegen Beleidigung in 7 Fällen insbeſondere
in 3 Fällen, in welchen die Angeklagte Dritten ge
genüber ſagte, ſie habe ein Kind von dem Aſſeſſor
Die Frage ob das Nachlaufen ſelbſt ſtrafbar ſei, iſt
von dem Gericht nicht bejaht worden.

Vermiſchtes.
Fer im Jahre 1897 vom Landgericht

zu Hannover wegen Majeſtätsbeleidigung mit
2 Jahren Gefängnis beſtrafte Kaufmann R.
erhielt nach Abbüßung ſeiner Strafe eine
einträgliche Stellung in Berlin im Verſiche
rungsfach. Kaum, daß N. ſeinen Umzug be
werkſtelligt hatte, erhielt er vom Berliner
Polizeipräſidium eine Verfügung, nach welcher
er Berlin und beſtimmte Vororte zu verlaſſen
habe, da er infolge ſeiner Beſtrafurg wegen
Majeſtätsbeleidigung ſich als eine für die
öffentliche Sicherheit gefährliche Perſon dar
ſtelle. S 2 des Geſetzes über die Aufnahme
neu anziehender Perſonen vom 31. Dezember
1842 gewährt der Landespolizeibehörde das
Recht, entlaſſene Sträflinge, die zu Zuchthaus
oder wegen eines Verbrechens beſtraft ſind,
wodurch der Thäter ſich als einen für die öffent
liche Sicherheit und Moralität gefährlichen
Menſchen darſtellt, von dem Aufenthalt in
gewiſſen Orten ausſchließen. Die von N.
eingelegte Berufung wies der Oberpräſident
mit der Begründung znrück, daß ihn ſeine Be
ſtrafung wegen Majeſtätsbeleidigung als eine
Perſönlichkeit kennzeichne, welche die öffent
liche Sicherheit und Moral in hohem Grade
bedrohe.

Eine Werberannonce. In den
„Times“ ſteht die folgende Werberannonce
für das Ligth Dragons: „Man wird Euch
auf die prächtigſten Pferde der Welt ſetzen,
Euch köſtliche Kleider mit reichen Verzierungen
geben, Euer Sold, und was noch hinzukommt,
beträgt wöchentlich zwei Guineen. Jhr werdet
überall geehrt, man ſucht Euren Umgang,
Jhr werdet bewundert durch die Schönen,
rechnet noch dazu, daß ſich eine hübſche Wit ve
in Euch verlieben kann, oder daß eine reiche
Erbin Euch entführt, ſo wird das Angebot
doch annehmbar. Nur einmal im Leben gibr's
einen Augenblick, wo Fortung lächelt. Greift
dann zu uſw.“ Dieſe Annonce ſteht im Jahr
gang 1801 der „Times.“ Aber wer weiß,
meint die „D. Wochenſchrift in den Nieder
landen, ob ſie im Jahre 1902 nicht in einem
neuen Gewande erſcheint.

Ekwa 29000 Wohnungsumzüge haben
bei dem diesmaligen Ouartalswechſel in Ber
in ſtattgefunden, eine verhältnißmäßig kleine
Zahl, wenn man die Bevölkerungszunahme
der Reichshauptſtadt berückſichtigt. Von den
Wohnungswechſeln fielen etwa 17000 auf
kleine, 12000 auf mittlere und größere
Wohnungen und Geſchäftslokale. Bei den
letzteren verurſachten die Wieder vermietungen
erhebliche Schwierigkeiten, da die ohnehin
ſchon große Zahl leerſtehender Läden dadurch
bedeutend vergrößert wurde, daß viele Ge
ſchäftsleute angeſichts der ungünſtigen Kon
junktur ihre Geſchäftsſtellen auflöſten, während
Neugründungen von Geſchäften in nur kleiner
Zahl ſtattfanden.

Seiner Segeiſternug für die Buren
gab dieſer Tage ein Pariſer Droſchkenkutſcher
in etwas ungewöhnlicher Weiſe Ausdruck. Die
bekannte iriſche Patriotin Maud Gonne, die in
Paris weilte, hatte eine Droſchke genommen,
um in Geſellſchaft eines ihrer Landsleute eine

Herrn Nu ind zu unterſtützen. Jch bin ja
ſelbſt Maler und werde gelegentlich den Kolle
gen von der Kunſt begrüßen. Jch danke
Jhnen für Jhre Mitteilungen. Jch werde
unten im Eulenneſte noch ein Glas Wein
trinken und dann zur Ruhe gehen. Jch
brauche Sie dann nicht mehr, Sie werden
müde ſein und können ſich zur Ruhe bege
ben. Meinen Koffer werde ich ſelbſt aus
packen.

e e

Der Eulen- oder Uhlenturm hatte ſeinen
Namen von der großen vergoldeten Eule er

hold Uhle als das Wappentier über die große,
ſcheunenthorartige Hausthür geſetzt hatte.
Dieſe goldene Eule gab auch dem Material
warenladen links der Thür den Namen,
während man zweifelhaft ſein konnte, ob die
kleine Weinſtube „Zum Eulenneſt“ ihren
Namen entlehnt hatte oder von der ſeßbaften
Geſellſcheft alter Herren, welche allabendlich
oder vielmehr allnächtlich in der Weinſtube
verkehrten.

Das Eulenneſt war eine jener alten, ge

Fahrt durch die Hauptſtraßen zu mrher, Als
dar Kutſcher während der Fahrt höcte, daß
ſeine Fahrgäſte ſich in engliſcher Sprache unter
hielten, packte ihn ein gewaltiger Zorn. „Eng
länder,“ knurrte er, „ich ſoll Engländer fahren
Schmach und Schande!“ Dann antwortete er
auf jedes „Yes“ bas ihm an's Ohr drang mit
einem lauten „Hoch die Buren! Sie werden
die Engländer ſchon hinauswerfen. Packt Euch
nur!“ Miß Maud Gonne amüſierte ſich bei dieſer
kleinen Szene ganz köſtlich. Als ſie kurz darauf
aus dem Wagen ſtieg, ſagte ſie zu dem Kut
ſcher, der ſie mit ſeinen Blicken durchbohren
wollte: „Mein Freund, eigentlich ſollte ich
Ihnen kein Trinkgeld geben, denn Jhre Ab
ſicht, uns zu beleidigen, liegt auf der Hand.
Aber ichbingrin, und als ſolche kann ichSie wegen
der ſo warmen Teilnahme, die Sie den helden
mütigen Buren bezeigen, nur beglückwünſchen.
Hier nehmen Sie 100 Sous und trinken Se
auf ihren Siegl“ Der biedere Roſſelenker war
verblüfft und entzückt zugleich und ſchrie im
Weiterfahren: Hoch Jrlandl“

Eine rieſige Steigerung weiſen die
Grundſtücke vor den Thoren Berlins auf. Jn
NiederSchöneweide an de Oberſpree hat
ſoeben eine Fabrik ein zwölf Morgen großes
Terrain für 664,000 Mark gekauft. Der
Morgen koſtet demnach etwas über 55,000 Mk.
Im Jahre 1870 wurde der Morgen dieſes
Grundſtückes noch mit 3000 Mk. bewertet.

Eine alte Mordgeſchichte wird aus
eigenartiger Urſache jetzt von neuem er ör
tert. Am 6. November 1894 wurde in
Breslau die Proſtituirte Elſe Groß beraubt
und ermordet, die in der Lebewelt den
Namen „Goldelſe“ führte. Jm Nachlaß des
durch Gift geendeten Direktors Schoſtag von
der Rhederei vereinigter Schiffer wurden
Schmuckſachen gefunden, die mit den der
Elſe Groß geraubten Juwelen identiſch ſein
ſollen. Schoſtag gehörte zu den Verehrern
der Elſe Groß; es iſt infolge deſſen eine
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden.

Für die Geige Paganinis wurden von
zwei Sammlern der Gemeinde Genug, in deren
Beſitz ſich das koſtbare Inſtrument befindet,
100 000 Frank. geboten. Die Gemeindevertre
tung hat jedoch dieſes Anerbieten ausgeſchlagen,

ihrem Beſitze behalten will.

Glaube, Liebe, Hoffunnng,

erſenkt,

Wenn zu verſinken ſcheint die Erdenwelt,
So blicke hoffnungsvoll zum Himmelszelt!
Dort droben wohnt ein güt'ges Vaterherz,
Das vor viel Leid Dich hütete und Schmerz,
Das Kummer Dir und Freude gab hienieden,
Das Dir viel mehr, als Du verdient, veſchieden,
Das Dich vor vielem ſchweren Leid bewahrte,
Dir manchen Seufzer, manche Thräne ſparte.
Nur ſo wirſt Du ertragen Deine Laſt,
Die Du auf Erden hier zu tragen haſt,
Darum verzweifle nicht an dieſer Welt,
Blick glaubensvoll hinauf zum Sternenzelt!
Und haſt Du Hoffnung dann und Glauben,
Kann keine Macht Dir Deine Liebe rauben.
Sind dieſe Drei Dir treu auf Erden,
Kann's auch im Himmel einſt nicht ſchöner werden.
Wenn ſie Dich ſtützen hier in dieſer Welt,
Blickſt liebevoll Du auf zum Sternenzelt.

H. L. Berlin.

und umzubauen, aber Herr Nettemayer war
viel zu klug, a s daß er auf die Vorſchläge
der klugen Baumeiſter einging, ſelbſt wenn
Fräulein Konradine ihre Einwilligung dazu
gegeben hätte. Das Eu enneſt wie es war,
mit den ausgetretenen drei Stufen, die zu
der Thür hinaufführten mit ſeinen halberblin
deten, kleinen Butzenſcheiben, dem aroßen
Kachelofen, den beiden hölzernen Strebe
pfeilern in der Mitte, den glattgeſeſſenen
Bänken und Schemeln, den ſchweren Eichen
tiſchen, in deren Platten jeder Stammgaſt,

Das kleine
niedrige, verräucherte Eulenneſt war eine
Goldgrube für Herrn Nettemayer, denn

Eulenneſt verkehrten, ſo war doch die Kund

hafte und trinkfeſte Geſellſchaft, die jeden
Abend um acht Uhr erſchien und erſt ſpät
nach Mitternacht nach Hauſe ging, lief,
wankte oder ſchwankte, je nach den Verhält
niſſen der Gäſte. Dazu kam, daß die Kund
ſchaft des Eulenneſtes nicht etwa ſich aus

mütlichen, winkeligen, düſteren, verräucherten
Weinſtuben, die man heute nur noch ſelten
antrifft. Höchſtens in ganz verborgenen Win
keln alter Städte hat ſich ſolch eine Weinſtube
erhalten, während in den vornehmeren Stra
ßen glänzende Kafes und große Bierpaläſte
an die Stelle dieſer gemütlichen, kleinen Knei
pen getreten ſind. Auch dem Wirt zum Eulen

war ſchon öfter der Vorſchlag gemacht wor
den, ſeine eine Weinſtube zu vergrößern

ſogenannten keinen Leuten zuſammenſetzte
Jm Gegenteil, es waren ſehr zahlun sfähie
Leute unter ihr vertreten, wie der Piano

weil ſie den wertvollen Schatz auch ferner in

enn Dich des Unmuts Wolken über

Am Himmel Hoffnungsſterne nicht

e mehr gläühn,Wenn ſchwarz die W ſich auf Dich
Kein lichter Schimmer mehr die müden Schritte lenkt,

der ein Jahr im Eulenneſt verkehrt hatte,
halten, welche der erſte Beſitzer Konrad Gott ſeinen Namen einſchnitzen mußte.

wenn auch nicht viel „Honeite“ heute im

ſchaft der kleinen Weinſtuhe eine ſehr ſeß

fortefabrikant Holzweg, der ſeine Fabrik in
Newyork hatte, die meiſte Zeit des Jahres
aber in ſeinem Heimatſtädtchen lebte. Fer
ner mußte der alte Rechtsanwalt Quenſel,
Juſtizrat und Notar, zu den ſolventeſten

neſt, Herrn Friedrich Wilhelm Nettemayer, Leuten der Stadt gezählt und hinzugerechnet
werden

Gortſeßung folgt.)
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Wittenberg Collegienstrasse 90.

Sämmtliche Neuheiten kör Herbst und Winter
in Kleiderstoſfen, Seſdenwaaren, Wasche, Mobelstoffen, Gardinen, Teppichen, Tuchen u. Buchkshins

h Herren-, Damen- und Kinder-Confection
sind in grösster Auswahl eingetroffen.

Zur Sohneiclerei empfehle G grosse Sortimente in Besatzr Artikeln, als:
Reinseid. Merveilleux
Prima Qualität in ea. 120 Farben

Reinseid. Taffete
a Mk. 2,25-—3,50 in ca. 70 Farben

Seidenplüsche
von MK. 1,20 an in ea. 50 Farben

Prima Velours
neueste Nüancen, ca. 80 Farben

Gold- u. Silber-Brocat
Farbige Damassèés

Gestreifte Taffete.

Jacquard- u. Spiegel-
Sammete

Bestickte Velvets.

Reichhaltigste Aus Wahl in allen Futterstoffen, ausserst preiswerth.

Mitglied des Verbandes mitteldeutscher Manufacturisten, Genossenschaft zum gemeinsamen Massen-Hinkautf
von Contfection, Manufactur- und Weisswaaren, daher vortheilhafte Bezgugsquelle für Wiederverkäufer

e ee

Inventar Auktion.
Dienstag den 15. October, Mittags 12 Uhr
verkaufe ich auf dem Gute No. I zu Löben folgendes u lebende unck
todte Inventar

1 Pferd, 5 Stück Rindvieh, I tragende Sau und 2 Läuferſchweine,
ſowie 2 Ziegen, I Reinigungs-, I Häckſel- und 1 Dreſchmaſchine,
Wagen, Pflüge, Eggen, verſchiedene andere Gegenſtände, eine ganze
Banſe Lupinen, Hafer und Kartoffeln.

Bedingungen vor dem Termin.

Nach der Auktion wird der I Rest der Grundstücke nebst
Stammgut im Gaſthofe verkauft.

Auch bin ich von Sonnabend den 12. Oktober ab im Gaſthofe zu Löben
anweſend, um Gebote auf Stammgut und Grundſtücke entgegen zu nehmen.

Der Besitzen,

Zum Herbst und Winter
empfehle in größter Auswahl;

KnabenAnzüge
von 3 Mark an,

Knaben-Ioden- Joppen
von 2 Mark an,

Knaben- Mäntel m
von 3 Mark an,

Herren-Winter-Uhberzieher
von 10 Mark an,

Herren Anzüge
von 12.50 Mark an,

r Mädchen-Jacken
von 2.50 Mark an,

IHerren-Loden- Joppen Mädchen- Mäntel
von 4.50 Mark an, von 3.50 Mark an,

e Damen-Jacken von 4 Mark an.

Carl Quehl, Annaburg.

c cqcqchGoM0nGeſchäfts-Gröffnung.
Einem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend die höfl. Anzeige,

daß ich mich hierſelbſt als

mm LKorbmacher
niedergelaſſen und im Gehlscdorf'schen Hause, Mittelstrasse, ein

Korbwaaren Geſchäft
errichtet habe. Empfehle mich zur Anfertigung aller in mein Fach einſchlagenden
Artikel, desgleichen zur Ausführung von Reparaturen jeder Art unter Zuſicherung
prompter und reeller Bedienung.

Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittend

Hochachtungsvoll

Guſtav Hildebrandt.
HonigMalz SchweineBayr. Malz Bonbon werden in kurzer Zeit fett und fleiſchig

Bunt.Malz n Ackermann's Freßpulver.PfeffermünzKüchel,
Pack 50 Pfg. zu haben in derCacaopulver a Pfd. 2,00 Mk.

empfiehlt Drogerie Annaburg Drogerie Annaburg (0. Schwarze)
O. Schwarze, CTorgauerſtr. 16

Annaburg.

Sauerkrauut

I eim
a Fahrräder

I Marke je nach Wunseh! Zu
Alte Fahrräder werden nach neuen Systemen um gearbeitet. Für leichten unde st. n 8geräuschlosen Gang wird Sorge getragen.

a Sämmtliche Ersatztheile sind zu haben in der
Reparaturwerkstatt von Herm. Meyer, Annaburg.

Echt bayriſche 2 zr trat Feinſte Bronzen
v 6 Bonbons, G

in Päckchen und Flaſchen empfiehlt die

ein bewährtes Linderungsmittel bei
Apothele Aunnaburg.

Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt in Pak
keten zu 30 Pfg. die

Apotheke Annaburg.

hinen!

und folgende Tage Ja bis Sonntag
den 13. Oktober iſt in der Mühlſtraße,
in der Nähe des Schwarzen Adler“

Karbowsky's a venrkianiſches

GondelKarouſſel
aufgeſtellt. Dasſelbe iſt durch ſeine hoch
elegante Dekoration und originellen Figuren
bei Jung und Alt überall beliebt.

Um regen Beſuch bittet
Guſtav Karbowsky.

Concert Anzeige.
Die alte bekannte unterzeichnete Muſik

Geſellſchaft aus Seifen bei Karlsbad
in Böhmen wird am
Montag, den 14. Oktober 1901

im Saale des „Waldſchlößchen“ hier

unterclen fein parfümirten

Tonſoſfe-etlon-

ff. Magdeburger

m ſieht Julins Kählig.
ſelbſt ein

IJnſtrumental
s Concert s

zu geben die Ehre haben.

PROGRAMM.
Erſter Theil.

Marſch „Honigmond“ von G. Roſey.
Ouvertüre „Fürſtenbraut“ von Barth.

3. Charakterſtück „Herzblättchen“ von Eilenberg
Fantaſie a. d. Op. „Trovatore“ für Violin

Solo von Allard.
5. Walzer „Mimi“ a. d. Operette „Die Land

ſtreicher“ von Ziehrer.

Hweiter Cheil.
6. Ouvertüre „Die Verſuchung“ von Müller.

Fantaſie „Die Jagd nach dem Glück“
von Brandt.

Potpourri „Kurz u. Erbaulich“ von Schreiner.
Galopp „Jm Fluge“ von Wallace.

Anfang Abends S Ahr.
Entrée à Perſon 50 Pfg. Kinder unter
12 Jahren die Hälfte. Billets ſind Abends

7 Uhr an der Kaſſe zu haben.
Es ladet hierzu Herren und Damen

ergebenſt einDie Muſth-Geſelſhaft J. Hraus.

Rothwild
und

e Rehwildka ift gegen ſofortige Caſſe

Günther Döbitz-Taucha.

Huſten ſtillen
die bewährten und feinſchmeckenden

Kaiser's
Brust-Garamellen

2740 notariell beglaubigte
Zenugniſſe verbürgen

den ſicheren Erfolg bei Huſten, Heiſerkeit,
Katarrh u. Verſchleimung. Dafür An
gebotenes weiſe zurück! Packet 25 Pf.
Niederlage bei O. Riemann, Annaburg.

Eine kleine Wohnung
hat zu vermiethen Rich. Heiunlein.

2 Wohnungen
ſind ſofort oder zum 1. Januar zu ver
miethen bei

C. Geist, Holzdorferſtr.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Stejinbeiß in Annabnrg.

Zum Jahrmarkt e
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